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Die häufige Formel: Rat, Geschlechter (Burger, Ehrbare) und Gemeinde (gemeine Bürger-
schaft) schließt alle Inhaber des Bürgerrechts ein (zu denen ja auch die Ratsherrn gehören).
Wenn aber in Zürich 1519 eine Gewerbeordnungfür „mine Herren, den gemeinen Mann und

einen Ziegler” gefordert wird (S. 85), so ist das sicher nicht eine ständische Abstufung.
Der Ziegler, in den meisten Städten keineswegs unehrlich, gehört zur Gemeinde, aus der

er im konkreten Fall hervortritt.

Die zahlreichen Beispiele, die der Verfasser aus verschiedenen Orten und Jahren beibringt,
lassen auch zeitliche und örtliche Unterschiede erkennen. Je nach dem Zusammenhang
kann der gemeine Mann der gemeinsame Schiedsrichter, der Untertan oder der Mann

aus der Gemeinde sein. Aber es sollte auch zwischen dem Angehörigen (oder Sprecher)
der Gemeinde und dem gemeinen Mann der bürgerlichen Unterschicht (oder unteren

Mittelschicht) unterschieden werden. Lutz bringt selbst dafür Beispiele: die plebs (S. 22),
der Arme Konrad (S. 46), comunis (S. 61), der unverständige Mann (S. 51). Viele Bei-
spiele für den gemeinen Mann würden wohl auch dem heutigen „Mann auf der Straße”

entsprechen. Die anregende und stoffreiche Untersuchung sollte zu weiteren Beobachtungen
des wichtigen Themas anregen.

Noch einige Randbemerkungen: Wenn es schon auf Präzision der Begriffe ankommt, dann

sollte für das 15. Jh. nicht die „freie Reichsstadt” (S. 19) genannt werden, man sprach von

Freien (d.h. vom Bischof befreiten) und Reichsstädten (später verschmolzen die Begriffe).
Auch ist die Sprache der Schriftkundigen, das Latein, sicher nicht das, was wir heute

Fremdsprache nennen (S. 51). Endlich mag zu Henriette v. Mömpelgard (S. 46) ange-
merkt werden, daß nicht in ihrer Verwandtschaft, wohl aber in der Nachkommenschaft
der Visconti zahlreiche Fälle von Geisteskrankheit auftreten. Wu

Albert Ilien, Utz Jeggle: Leben auf dem Dorf. Zur Sozialgeschichte des Dorfes und
zur Sozialpsychologie seiner Bewohner. Opladen: Westdeutscher Verlag 1978. 186 S.

Am Beispiel eines Dorfes in der Nähe von Tübingen, das sie „Hausen” nennen, fragen
die Volkskundler aus der Schule Hermann Bausingers nach der Eigenart der dörflichen

Lebenswelt. Sie untersuchen, wie sich der Wandel von einer durch die landwirtschaftliche

Produktion bestimmten Lebensweise zur Arbeiterwohngemeinde auf das Denken und Ver-

halten der Einwohner ausgewirkt hat. Dabei zeigt sich, daß die Maßstäbe und Regeln
der vorindustriellen Zeit noch in unsere Zeit hereinragen und als „heimlicher Hinter-

grund” präsent sind: „Er macht die Dorfbewohner zu dem, was sie sind, prägt sie vor,

normiert sie, schränkt Individualität ein.” Das interessante Buch, das zu einer kritischen
Überwindung der bisherigen Dorfforschung anregen will, ist auf Grund seiner oft wissen-

schaftstheoretischen Sprache für den Nichtfachmann keine leichte Lektüre. Gö

Angelika Bischoff-Luithlen: Von Amtsstuben, Backhäusern und Jahrmärkten. Ein
Lese- und Nachschlagebuch zum Dorfalltag im alten Württemberg und Baden. Stuttgart:
Kohlhammer 1979. 296 S., 8 S. Abb. J
Die Autorin berichtet in lexikalischer Anordnung von Bräuchen und Lebensformen, die

den Lebensstil derUnterschichten im Laufe der Geschichte in den vielen kleinen Herrschafts-

gebieten, in die sich das heutige Baden-Württemberg einst einteilte, prägten. Von „Ab-
dankung” bis „Zwiebelplatz” werden über 500 Stichwörter teilweise sehr ausführlich er-

läutert. „Schultheiß” z.B. wird in seiner Bedeutung von seiner erstmaligen Nennung zur

Zeit der Langobarden bis ins 20. Jahrhundert behandelt, das „Siedersfest in Hall” wird als

ein typisch reichsstädtisches Fest u. a. mit dem Ulmer Fischerstechen verglichen, erfährt

aber insgesamt eine nicht ganz befriedigende Behandlung, da z.B. die beliebten Szenen

auf dem Marktplatz mit dem Pranger und die Ereignisse um die Mühle keine Erwähnung
finden.

Als Nachschlagebuch erscheint diese zu begrüßende Neuerscheinung aufgrund der wissen-

schaftlich gesicherten Ergebnisse, die hier in verständlicher Form dargeboten werden,
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als eine erfreuliche Bereicherung der Bibliothek des historisch Interessierten. Dem An-

spruch allerdings, auch ein Lesebuch zu sein, kann dieses „Lexikon” kaum gerecht
werden. wdg

Michael Stürmer: Herbst des Alten Handwerks. Quellen zur Sozialgeschichte des 18. Jahr-

hunderts. dtv-Dokumente Nr. 2914. München: Deutscher Taschenbuch Verlag 1979.

359 S., 14 Abb., 19 graph. Darstellungen.
Das in Zünften organisierte Handwerk bestimmte im vorindustriellen Europa die Lebens-
form des Großteils der städtischen Mittel- und Unterschichten. Man lebte im Verband,
der Arbeit und Betriebsführung festlegte, eine umfassende Sittenkontrolle ausübte und

als Gegenleistung für Einordnung und Unterordnung den Einzelnen wirtschaftlich, sozial

und emotional absicherte. Die sozialen Strukturen und die Mentalität dieser Lebensform

stellt die Quellensammlung in fünf Kapiteln vor. Dokumentiert werden die Wechsellagen
des Wirtschaftslebens, der Kampf um die Nahrung und die durch Bevölkerungsvermehrung,
steigende Preise und Marktverlust bedingte Wirtschaftskrise im letzten Drittel des 18. Jahr-

hunderts. Weitere Kapitel behandeln Anpassung und Protest der Gesellen und zeigen
die vom Zunftzwang ausgenommenen Hofhandwerker und die Manufakturen. Kenntnis-

reiche Einleitungen zu jedem Kapitel erschließen die Quellen und ordnen sie in über-

greifende gesamteuropäische Vorgänge und Verhältnisse ein. An den Reichsstädten übt

Stürmer allzu pauschale Kritik: „In den Reichsstädten bewegte sich fast nichts
.

.
.

soziale

Erstarrung der alten Oligarchien zogen der Erneuerung der alten Stadtwirtschaft enge

Grenzen.” Hier könnten Einzeluntersuchungen das Bild differenzieren. So stand das Stadt-

regiment in Hall wirtschaftlichen Neuerungen, z.B. im Siedewesen, keineswegs ablehnend

gegenüber, sondern initiierte solche Bestrebungen. Auch bleibt zu fragen, ob man die

Sozialgeschichte des 18. Jahrhunderts im Anschluß an Huizingas „Herbst des Mittelalters”

nur unter dem Gesichtspunkt des Absterbens betrachten kann. Industrialisierung und

soziale Frage nehmen hier ihren Anfang und sind vielfältig mit dem alten Handwerk

verknüpft. Personen-, Sach- und Ortsregister erschließen das anregende und nützliche Lese-

buch. Gö

Hermann Bannasch, Hans-Peter Lachmann (Hg.): Aus Geschichte und ihren Hilfs-

wissenschaften. Festschrift für Walter Heinemeyer zum 65. Geburtstag. Veröffentlichungen
der Historischen Kommission für Hessen 40. Marburg: N.G. Eiwert 1979. 801 S.

Die Beiträge der voluminösen Festschrift zum 65. Geburtstag des Historikers und Archivars

Walter Heinemeyer sind großenteils auch in Band 23 (1977) der Zeitschrift „Archiv für

Diplomatik, Schriftgeschichte, Siegel- und Wappenkunde” erschienen. Sie werden jetzt
einem größeren Leserkreis zugänglich gemacht. Drei Dutzend Aufsätze aus vielen Bereichen

der Geschichtsforschung füllen den Band, wobei Themen zu den Historischen Hilfs-

wissenschaften und zur Landesgeschichte den Löwenanteil ausmachen. Weitere Themen

betreffen die Kirchen-, Rechts- und Kunstgeschichte sowie die politische Geschichte.

Für uns von besonderer Bedeutung ist etwa der Artikel von Toni Diederich „Zum Quellen-
wert und Bedeutungsgehalt mittelalterlicher Städtesiegel”. Daß Siegelbilder auch „Güte-
zeichen” sein können, zeigt das Haller Siegel, das gleichzeitig auf der Vorder- und Rück-

seite des staufischen Hellers (Kreuz und Hand) erscheint. - Die hierzulande besonders

beachtete Literatur über den Deutschen Orden wird vermehrt durch den Beitrag von

Hans-Peter Lachmann: Deutschordensbriefe aus dem frühen 14. Jahrhundert. - In seiner

Abhandlung „Die Anfänge der Brüder vom gemeinsamen Leben in Württemberg. Ein

Beitrag zur vorreformatorischen Kirchen- und Bildungsgeschichte” weist Wilfried.Schöntag
nach, daß die Ansiedlung dieser Gemeinschaften (Urach, Herrenberg, Dettinggn/Erms,
Tachenhausen, Einsiedel, Tübingen) ausschließlich das Werk von Graf Eberhard d. Ä war.

- Gustav Luntowski kommt in seiner Stellungnahme „Die historischen Vereine” zu der

Aussage, historische Vereine könnten zwar keine Breitenwirkung erzielen, sie könnten aber
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